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Weshalb sie kapitulierten.

Die amtliche Meldung, die der Gouverneur Dr . Seitz
tzer Kommandeur der Schutztruppe in Deutsch -Süd¬

afrika , Oberstleutnant Franke, Sr . Majestät dem
' r durch Vermittlung der nordamerikanischen Konsular-
Mtie abgestattet haben, klärt uns wenigstens in den
'trügen die letzten Kämpfe unserer Schutztruppe.

” Landwehr in Deutsch-Südwest , die bekanntlich aus
-jen und Kaufleuten, vor allem aber aus knorrigen
ein besteht, die zum größten Teil den Herero- und
Hotten-Krieg mit durchgemacht haben, die das Reiten
Kusch Md Steppe , das Treiben von Rinderherden
die Wüsten, das Frachtfahren nach Kapland und

Jagen und Reiten, Dursten und Wasserfinden kennen,
die Sonne das Land zu versengen droht , wenn bei
das Kreuz des Südens funkelnd am Himmel steht

die Schakale in der Ferne bellen,
ßchutztruppe und Farmer -Landwehr , jede muß zu
ig des Krieges etwa 3600 Mann stark gewesen sein,
dem neuen amtlichen Bericht erfahren wir nun aber,

die Schutztruppe. mit der der Oberstleutnant Frank«
im Norden unserer Kolonie (an der Grenze de,
Siedlungen und nicht allzu weit entfernt von

^grenze Portugiesisch-Angolas ) kapituliert hat, nu,
1300 Mann stark war . Sind die andern gefallen
Mvundet? Oder haben sich Teile nordwärts ge-

oder ostwärts, nach Angola, nach dem Caprivi-
nach Britisch-Rhodefien hinein? Und wo sind di,
Men Buren des Obersten Maritz geblieben? Di«

ja kaum in die Hände Bothas fallen. Der Rätsel
gibt es also noch viele.
Gouverneur Seitz und Oberstleutnant Franke di,

l der kapitulierenden deutschen Streitmacht aus
Mann angaben, waren es also noch 2100 Farmer,

sichdem General Louis Botha , der so arg das deutsch«
an das englische Reich verraten hat , ergeben haben.

Im hohen Norden der Kolonie, wo die Kupferminen
md die bekannten Orte Otavi , Thumob und Groot-

hai sich das Ende abgespielt. Im Osten dehnte
das aus dem Hererokriege bekannte große Durstfeld 1

Westen zogen sich trostlos Sanddünen , unterbrochen
» kleinen Salzpfannen hin. Der zuletzt zehn-

; überlegene Feind hatte den Resten unsere,
sier schließlich jede Verpflegungsmöglichkeit abge-

7> Die Pferde waren , da sie seit Monaten
Hafer mehr zu sehen bekommen hatten,

bgeiommen, daß nur ein Durchbruch zu Fuß denk-
Wesen wäre — uud den verhinderten offenbar

Reiter und Kraftwagen . Mittels seiner Kraft-
hatte Botha seinerzeit schon den alten Christian
sejtellt und gefangengenommen. Wer heutzutage
t über die Mittel der Technik und unablässige
. verfugt, gegen den kann das Schwert des
Soldatentums nicht aufkommen.

-Kriege selbst wissen wir im übrigen nur , daß
4m  Kolonnen — über den Oranjefluß , über

und über Swakovmund — in unser beiß.

umsorgtes Schutzgebiet eingefallen war . Jede dieser
Kolonnen war mindestens so stark, wie unsere gesamte
Lruppenmacht, die sich indessen durch Grenzbewachungund
dauernde Beobachtung des Feindes von Anfang an
schwachen mußte. Kaum aber waren die Briten und
Buren unter dem Schutz englischer Kriegsschiffe gelandet,
da stürzten ffch die Engländer sofort aus unsere
Dmmantfelder im Süden der Kolonie, bei Lüderitz-
bucht. Deren Ausbeute hatte von Berlin und

aus und in Amsterdam der großen britisch-
sudamkamschen Debeers -Bergwerksgesellschast die Preise
EWeltmarkt  verdorben . Darum wurde die
südafrikanische Union so eilfertig aufgehetzt gegen Deutsch.
Sudweflafrika . Und wie Elstern und Raben sind denn
°uck> die Engländer eingefallen auf die Diamantselder -
unter Nichtachtung aller Privatbesitzrechte.

Ganz außerordentlich ehrenvoll muß die Kapitulation
für die umstellten Deutschen gelautet haben. Alle Per-
sonen des Beurlaubtenstandes und des Landsturms, selbst
dieiemgen, die schon früher gefangengenommen und nach
Südafrika abtransportiert worden sind, dürfen sogleich auf
ihre Farmen zuruckkehren oder in ihre sonstigen Berufe
auf deutsch-sudwestafriranischem Boden. Die Offiziere be-
^ten - wie wir erfuhren. Waffen nnd Pferde und dürfen

frei im Schutzgebiet bewegen. Das
Erstaunlichste aber, das noch nie Dagewesene ist: daß auch
ble “S 16.Schutztruppe ihre Gewehre behält- natürlich

Mu nition , und außerdem vereinigt irgendwo in einem
Konzentrationslager des Schutzgebiets. Das ist eine
Ehrung des unterlegenen Feindes , die bisher noch nicht
bekannt war tn der Kriegsgeschichte. Sicherlich haben wir
^ ^ " icht nur das Bestreben Bothas zu folgern: einen

Umdruck heroorzurufen bei dem von ihm verratenen
deutschen Volke und eine günstige Stimmung hervorzurufen
bei denen, die er der Südafrikanischen Union, der britisch,
burischen Welt einoerleiben möchte, sondern auch die An-
erkennung der Tapferkeit, mit der unsere Deutsch-Süd.
wester ein Jahr lang gegen einen überlegenen Femü itanü«gehalten haben.

Der Krieg.
Die gewaltige Zange , in deren eisernem Griff die

russischen Heere sich winden , vackt immer fester an. Der
Vormarsch in Kurland treibt den Gegner vor sich her. an
der Narew -Linie wurden die letzten Übergänge bei Ostro-
lenka erzwungen, die letzte Verteidigungsstellung vor
Warschau ist überwältigt , gegen die Festung selbst der
Sturm im Gange, Jwangorods Befestigungen auf der
westlichen Seite der Weichsel sind bereits gefallen, zwischen
Weichsel und Bug ist der Feind in vollem Rückzuge!

*

Großes Hauptquartier , 4. August.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Östlicher Kriegsschauplatz.

In der Verfolgung des weichenden Gegners erreichten
unsere Trnvven gestern die Gegend von Kuvischki

<östlich vonsPoniewicz ) . — Nördlich von Lomza wurden
die Russen in die vorgeschobene Verteidigungsstellung
der Festung znrückgcdrängt. — Ost- und westpreußische
Regimenter nahmen die noch durch Feldbefestigungen
geschützten Narew -Übergänge bei Ostrolenka nach
heftigstem Widerstände . Mehrere 1000 Russen wurde«
gefangengenommen , 17  Maschinengewehre etbmteU
Auch hier ist die Verfolgung aufgenommcn . — Voe
Warschau wurden die Russen aus der Blonte -Stellnng tu
die äußere Fortlinie geworfen . Die Armee des Prinzen
Leopold von Bayern befindet sich im Angriff auf die
Festung.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei den über die Weichsel vorgcdrungenen deutsche»

Teilen der Armee des Generalobersten v. Woyrsch nimmt
der Angriff seinen Fortgang ; die österreichisch-ungarischen
Truppen dieser Armee sind im Besitz de» Westteiles der
Festung Jwangorod biS zur Weichsel. — Gegenüber
den verbündete » Armeen dcS Generalfeldmarschalls
v . Mackensen versuchte der Feind auch gestern die Ver¬
folgung zum Stehen zn bringen : er wurde bet Lenezna»
nordöstlich von Cholm und westlich deS Bug erneut g«,
schlagen. Seit heute früh ist der geworfene Feind im
Rückzug zwischen Weichsel und Bug in allgemein nörd¬
licher Richtung . Auch bei und südlich Uscilng am Bug
weicht der Gegner.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch daS W. T. B.
Kuvischki liegt etwa 40 Kilometer östlich Poniewiez.

*

Oesterreichischcr Tagesbericht.
Wien , 3. August. (WTB .) Amtlich wird verlautbart:

Ruffischer Kriegsschauplatz
Zwischen Weichsel und Bug leisteten die schrittweise

weichenden Rusien tn gewohnter Art an verschiedenen
Stellen erneut Widerstand. Es kam nördlich Dubienka
und Cholm an der Swinska und an der Linie Lenczna-
Nowo Alexandria zu stärkeren Kämpfen. An manchen
Teilen der Front unternahm der Gegner, um unser Nach¬
drängen einzudämnun, kurze Gegenstöße. Aber er ver¬
mochte nicht standzuhallen, wurde geworfen und setzte um
Mitternacht den Rückzug gegen Norden fort. Der auf
dem linken Weichselufer gelegene Westteil von Jwangorod
ist in unserer Hand. Die gegenüber der Radomka-
Mündung auf dem Ostufer der Weichsel stehenden deutschen
Kräfte machten abermals Fortschr tte. — Zwischen Waldimir-
Wolynskij und Sokal zersprengten unsere Truppen ein
Kosaken-Reaiment. Südwestlich Waldimir-Wolhnskij sind
große Brände sichtbar. — In Ostgalizien nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Im Görzischen wurden in der Nacht zum 3. August

am Plaieaurande wieder mehrere vereinzelte italienische
Angriffe abgewiesen, so südlich Sdrauffina und östlich
Pollaz.ro, wo die feindliche Infanterie zweimal mit dem
Bajonett angriff, jedoch beidemale unter schweren Verlusten
zurückgeschlagen wurde. Am Nachmittag des 3. August
versuchten die Italiener bei Regen und Nebel nach heftiger
Artillerievorbereitung abermals Vorstöße gegen unsere
Stellungen auf dem Monte Dei Sei Bufi. Auch dieser

Das gnädige Fräulein von Aj.
an aus der Kriegszeit von Artur Brehmer.
l̂ ung. (Nachdruck verboten .)

^gÄIein̂ ert bei ihm. Nur Kleinchen: und ber Buna
an seiner Achsel, als wolle er ihn weiß

«im und da erst merkte der Hauptmann,
lag und verstand, was der Hund von

- » llnd half nach und schob sich, trotzdem er
H^ uierzen litt — er wußte selbst nicht warum —

was;!Lo m!l0.r su dem trockenen Sand . . . Und
äeienfwL ®inen  Augenblick lang blieb der Hund
imteaApf  stehen. Dann hob er ihn und erhob

H,.Eudengebell. Einmal , zweimal noch bellte er
^ °n, dann war er fort.
tirÄ" Kciroll war wieder allein. Ganz allein,
ent! aII!m. "uf ganz fremder Erde. Und fein

ei m dem zerrissenen Leibe wühlte ein
- mit ^ durchzuckter, rasender Schmerz . . .

cfeti das ging noch. Den Ärmel des
die E>es Hemdes schob er. so weh es auch

wie ieiwfc.dchauf. Die Phiole mit Jodtinktur,
iltDeiilÄ ?,et  üch batte, öffnete er mit den Zähnen,
"dnen fiorfl11; ^ tränkte Binde legte er, mit Hand
um, jj- Jf?10, so gut es ging, noch ziemlich kunst-
Äer öL  der Nadel zu sichern, ging auch

'sie si, s-in„ re Schuß, der mußte gerade neben
9und hi«!/ , gegangen sein. Der schmerzte
«i. Undr ^ 'dn, sich aufzurichten oder auch nur

u, -- mußte er denn daliegen und warten
Ickten t?arr, ihm, als müsse er sterben. Hier

.Mr 0on̂ Sterben. Und dort oben, wenige
«ett die» r, grünten noch immer die Bäume

î iang dc, Jü?,ert' und horch, jetzt, wo die Sonne
das fürn0; o *!>en  Zweigen da oben ein Vogel?

hoa l”rr ßteb?. Wie kannte denn der es?
'le  das gemeine Lied der Liebe geworden

Voglern geschickt, ihm das Lied hier zu

tiJfh'  Ä' C iiarb? Horch! Horch, wie es
^ dem das m-^ .doch unter dem Baume dort

T etn  da sang. Könnte er doch.
-Nem . . . es gebt wirklich nickt".

flüsterte er so, als müsse es jemand hören, den er um Ent¬
schuldigung bat . Dann fiel ihm plötzlich etwas ein. In
semer Tasche, hier, wo das Herz . . . früher einmal so ge¬
klopft hat, hier trug er ein Buch. Und in diesem Buch
war , eine Rose. Ganz welk, aber so voller Duft.
Seltsam , daß auch die toten Blumen noch ihre Seele be¬
halten!

Mühsam zog er das Buch aus der Tasche. So . . .
langsam . . . ging das . Aber jetzt war sie da . . . die
Rose. Und er lächelte; aber es war ein wirres , irres
Lächeln, denn das Fieber hatte ihn gepackt und rüttelte an
chm und schüttelte all seine Glieder . . . . Er aber lächelte
doch, denn man kann im Fieber weit, weitaus glücklicher
sein als im gesunden, wirklichen Leben . . .

Auf Schloß Geldern war eine ungewohnt trübe
Stimmung emgekehrt. Sarolta von Ujfarva war der
Schmerz und die Trauer selbst. Trostgründen war sie nicht
zugänglich. Tag für Tag fuhr sie in die Stadt und
brachte immer dieselbe Nachricht nach Haus : man weiß
von nichts.. Man halt ihn überall für tot, obwohl er nur
als vermißt in den Verlustlisten geführt wird . Man
nimmt an. er fet ertrunken und seine Leiche fort¬
geschwemmt. Soldaten und Offiziere wollen ihn haben
fallen sehen. Aber können die wissen, ob er tot war?

„Leider wird es wohl anzunehmen sein, Kind", sagtedie Baromn . ' a
Da sah Sarolta sie groß an. »Und das sagst du?*

law ..* » rIta \* fmrr>» mir selbst den Trost gegeben hattest,
lamcht Mes wahr zu sem, was in den Blättern

nicht wisse?"^ m *ueen ^bhe , daß man Bestimmtes noch
Dewitz habe ich das gesagt. Aber seitdem

kennen wir so mel Einzelheiten und können so viel Mit¬
teilungen gegenuberstellen, daß es ein Unrecht wäre, dich

^r Hoffnung emzuwiegen, die keine Hoffnung ist.
Sieh , Kind , uick sie strich ihr wieder über das Haar.
»Isch, es wäre doch so falsch, dich dem Schmerze noch

.j£ n ^ jetzt durchlebst und den du
sicher uberwmden wirst. Drum ist es besser, du machst
dich ganz vertraut mit dem Gedanken, daß dein armes
armes Herz, den ersten, schweren unwiederbringlichen
Verlust erlitten hat . Und dann . . . komm mal her,
Kind, und gib mir deine Hand . Dann ist ja dein Verlust
auch nur ein . . . wie soll ick saaen? . . . ein ideeller.

denn nur in deinem Fühlen . war ' dir Herr von Karou
mehr als ein anderer , in Wirklichkeit aber war er's doch
nicht. Nein, nein ", unterbrach sie sich schnell, als sie sah,
daß Sarolta empört aufspringen wollte, „verstehe mich
nicht falsch. Ich meine, daß du mit keinem Wort an ihn
gebunden warst , daß er. wie ich annehme, selbst nie von
Liebe zu dir gesprochen hat und deine Liebe zu ihm nicht
gekannt hat, oder sagen wir , daß er die Gewißheit deiner
Liebe nie erhalten hat. Oder . . ." und sie wußte genau,
weshalb sie fragte , „habt ihr je von Liebe miteinander ge-
sprachen?" j

„Muß man das ?" fragte das Mädchen. „Das wärtz
eme armselige Liebe, die erst des Wortes bedarf."

Und die Baronin zuckte die Achseln und gab ihren
Versuch auf. Für diesen einen Tag wenigstens. Und
gerade dieser Tag wäre der ungünstigste für sie gewesen,
denn an diesem Tage kam sein Brief . Dieser Brief , den
er am Abend vor jener Schlacht an sie geschrieben hatte.
Und dieser Brief ließ sie alle Köstlichkeiten des Schmerzes
durchleben, denn auch der Schmerz hat sein Wunderbares»
das gefühlt sein muß, um ganz verstanden zu werden.

Kein Wort , nicht eins in dem Brief sprach von Liebe
und dennoch strömte ein Duft von heiliger, köstlicher Liebe
aus ihm hervor und umgab und erMllte sie, so wie in der
Kirche der Weihrauchduft den Andächtigen erfüllt und um¬
gibt. Und so wurde dieser Brief kein Bote des Schmerzes,
sondern ein Bote des Trostes für sie, wußte sie doch, daß
sie ein Recht hatte, um diesen Mann da zu trauern , denn
dieser Brief hatte sie mit dem Toten verlobt!

Toten?
Und sie sann und sann und grübelte. Und in diesem

Grübeln war es, als kämen Visionen über sie. Visionen
eines ungeheueren Leides, eines ungeheueren Alleinseins,
emes unendlichen Sehnens und Verlangens , und ihr Ent-
schluß war gefaßt. Dieser Entschluß, an dem sie .schon
heimlich gearbeitet hatte und der sie schon jetzt stunden¬
lang fest und vom Schlosse fern gehalten hatte.

Und sie stand auf und ging zur Baronin hinüber.
„Ich möchte mit dir sprechen, Tante Franz ", sagte sie.

„Erst aber lies diesen Brief . Lies ihn ganz genau und
sage mir , was du darüber denkst."

Die Baronin nahm den Brief und las . Dann gab
sie ihn wortlos zurück. Mit einem Seufzer und der . . .
sagte alles.



anaiiff wurde aig -lchiageu, - Am , ,
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wurde abgewiesen.

Oie I^ age am 4 - August.
<D° » unserem CB..mttrt ' Um  g«

Die Offensive m Kurland , dw sich lang^ . ,̂^^ ^ hj
Schaulen - Schadow —Pomewiez D ab g Generals
mit RiesensÄrrtten vorwärts . Dre Trwv Er öftü <fi
v. Below Laben bereits Kmrüchky « « öie  Hälfte des
Poniewiez . erreicht und damit ungefa . ^^ h^ che Um-
Weges nach Dünaburg ruruckgelgt . Die täglich
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aus «mrnet mrtt m Sraâ set« » (4mI 6etGegen Warschaus Befestigungen öer
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ifilsaMSsStärke berichteten alle Korrewonomlen v ^ ^ ^l-
verbürgten , daß ft- di- rZg - Räumung ° ê ^ as
festungen sichern werde. E im-m deutschen und
anders zu kommen. Die Schnenidieii v ^  der
österreichischen Vorrückens und iu o ^ Rüsten
Umklammerungsfront 9e™rten ^.^ Ezugsmöglichkeit

y & n s. 1
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LbeuLeLZ^
und Armeen zusammen.

Die Furcht vor Mackensen»
Der muüir !,« - »L, ’BlfcS

schreibt: Die beunruhigendste Nachricht M o
der verbündeten Seere unter d-r FubrE ^chuischen
Dieser gefährliche Führer hat rr 8 ^ . m^ en einen
Schwierigkeiten und Verluste in Schlachtlinie von
ununterbrochenen Druck auf Rngriffsplan be-
60 Meilen Lange ausgeubt. Sem JWSgn ^ ^
zweckt eine wirkliche Umzingeln g. ^ die ver-
stätigt . daß aus Mackensen- ünle Erzherzogs
stärkte österreichisch- ungarische Arm ^ ^ d den
Josef Ferdinand m Lub m Z umgebogen hat.
rechten Flügel der Armee Al x l „ t öie  Deutschen
während auf dem^rusMien linken ^uge ^ ^ ^ ^ hn
einen ähnlichen Gelandegewinn hatt drangen auf

5 ,Si sÄ » Ä « w* »«

w-ntger seien seine Sympathien in diesem Kriege
lischer Sette.

Eine Aeußerung de« Sultans.
Berlin , 4 . Aug. lZens. Blm ) Professor I.

der bckannte Chirurg , der bte Ie| te„ JM « taXf4 Uni  VtlÖ Ct bClt ©Ult  ölt OpCttCtt yöt , f

im Berliner Tageblatt " über die Krankheit des
und' den glücklich?» Verlaus der Operation und der
mmestes aus und teilt dann unter anderem mit. der-2 u ... ihm  flciaat - . Wenn Sie nach Berlin zu
habe z^ ih ^ _ daß ich nicht ein Freund

0 er Marschallstab kür Brzberzog Kiedrich
Dur « Salle , Wllbeim «« ' »«" l " ‘ “ Ä

Sollet Wilhelm » äSSSÄÄ
marschall ernannten osterreichischmngarliw^ . htchen. da8
kommandanten Erzherzog Frwd cho ^ h^ bergt. persönlich
zurzeit das k. und t . »JDeriomiu »̂ stvoll gearbeiteten
das Zeichen seiner neuen Wurde, den rumw » dem
Marschallstab . überreicht. Die Vevolteru g Ztafel
Kaiser begeisterte Ovationen d°r Bm ba ^ mmw  ^

affi & Säte » » * 1-

Orhlfcbe Klagen über unmenfcbllcbe
Kriegführung.

Die . Kultur - uuiem ÄÄf £ ? '‘Ä
ob sie sich nun m B-igsen, gleiche kalte MißachtungDardanellen betätigt, überall dl g Verleumdung
des Völkerrechts und zugleichh t^bst Die Türkei
des Gegners, als chlßachte dieser zu leiden

SÄ le#S ?ÄÄÄÄSi
die folgenden Mißbräuche protestieren:
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kindliche Sliegec , ul« uldeu «ammew d,e am

«rLnA

Ä SÄrSÄo«
SÄÄ - Ä aus SaaatettlAiffen

' ‘“SraSubet fonuto « el= Sfla “ e

W &| rsH » smbrauche sei. Die ^urrm v v Truvpentrans-
ihre Lazarettschiffe im M ^ ^ S ^ eitkräfte infolgedessen
Porten , und '« 7 d>- « l« °u S » ' '« ra „ ê rm ^ d. n
gezwungen, alle T^ nsportdan vt ^ '^ ^ en tragen,
Roten ^ nlbmond oder das Rote KEzavz m^ ^ jeden
zu vernichten. ^ ° iese Behaumung ^ ^  Methode
Beweis schuldig. Aber em w w ^kur munter
des englischen„Cants ouch 9 Recht verletzen» mo
droultos ° » » umd-u, wd le« daŝ RE verr« ^
man kann, ist -»?» !»>- . s ^ der Weg Ichärflter

die Lukun » an.

kündigen. Ko'nstantinopel , 4. August.

Der französischegeschützteKreuzer „l̂ Entrecastemrx a^
am 23. Juli im nördlichen Der Hilfskreuzer
in Syrien eme Kamelherde besch stem T> Bauern.

Indiana feuerte an der Küste von ^ Kindlichen

LLL & $  d -r s °i»d° d°" K- ' °-
führen.

Verschiedene Meldungen. _
»nti « 4. Auq. (WTB .) Die französische

bisher^ die ' Räumung Warschaus als bevorstehend̂ '
hat» schwenftM um und erklärt, angesichts der sst- ^
Lage' auf der Ostfront sei zu erwarten , daß Tarschi«,
der̂ rustischen Armee verteidigt werden würde. Der „7-
s1 „ ib sogar, daß selbst der einem Rückzug der r»
Armee nach Osten in Warschau eine Garnison zur"
werden"würde, um die Festung so lange zu halten,
rustische Armee zu einer neuen Offenstve vourotzen
belagerte Festung wieder entsetzen wurde

Versammlung in Washtngron »n aBen  Dingen
Sitzung des ParlameMs i b J ■ ermächtigen,
deshalb, um durch cl" ™ ° Munition  nach jedem

r/Ä - “ « Eo.

c;anz festen Überzeugung und emem eoenso f

^ ^ Erstauntstah d̂ie "Baronin »e an, M » einem Ml «-,

-LHM - WLs-
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SSS S . » « « « » “
Krankenvsteaerinnenkurs mit . . .

-NV 'und Ä StfSSf w «ä
SeÄlle « er. Io -°Z L "°Z,7KanImws ausÄlt-m

ffltÄilÄsrÄS
- « “IEsSSmä
Stern SÄA .yti » '» ®
rÄ eÄ5SÄ e,“«MÄU L ihm

,a4e:Ä « «a - js
jS L nL ' Ek l« L Mäd°l » rm Wahnsinn
abrrinsen lall , Diele « ^ « mgt « D ,^ ,4 lag und
«ick di- Ad »e dL : L -" « an« ., dem Grasen

,«nen « lam Se wEdrei K-r °i°EuL -û ank».

ULn ^'Sk Ä

Ibm—— _ _ __

man Mi» ° °- « Se ' « E Lck ' L - LÄ
Zwecke voranstM . werde rch ^ „icht . Der

SaK « »eS « mLe ^ er'bnMe ° Mllian , Das
ia iSm  im “ « daSMe « ner Wr,en °-W , » etal

SU m«n Kind" -eine große Kolonne ausrültei, die
nach dem Osten St ." doch um Gottes willen

.mich setzt noch, auch bei diesem Anlasse noch
l Ä MWten »' tief das » an«

3Jlä5(m«maU npin beruhige dich, den habe ich ganz fallen
r r;,»n^ ey § war nur die Eigentümlichkeit des Zufalls.
Mir « iM » " Ä & \ Ä
zügiger Organisation, du '^ dem M ^^ r̂Kolonnen
Könnens . Und da du dich enrweoer em Unfalls wert-

Len °"SL . ÄZen ' lann" 1° habe i« ihn l« °n-u
heut hergebeten. . - Baronin mit einem

^ °Ä !nd müfenden Blick an.̂ Die aber sah so harmlos
auEd ? ß ^ede/Verdacht aus des schönen Mädchens S -el-
Der̂ £ Ä eiaentlich" sagte die Baronin . ..Ich hatte

«-»- L " At ?- ftäg » Salölln ernannt , . - - ' '
'Weil i« dich ' « « « » « Mt « Ecka»

'MÄte " ?S « « fto ES , E- « E nöllg.
dan K L  uni - M -lW ? ” e'6-

(ette senu 'w . . . . , _
London, 4. Aug. Der englische Dampfer „ft

/oQon srntTtT̂ttl ift t)crfcit !t tootben. Ŝtcun 3Jtcinii

Snk wmden von dem holländischen Dampfer
Willem V.“ gerettet . _ _ -j

Von freund und feind
fAllerlei Draht » und Korrespondenr -Meld
Oie totgefcbwlegenen belgischen ßebelma

Vor einigen Tagen wurde in englischen Zeih...
gekündigt, daß die deutsche Regierung die Veroffe
oou in Brüssel gefundenen diplomatischen Gch
demnächst vornehmen werde. Man suchte diese
Aktion schon im voraus lächerlich zu machen. Vezei
weise bat man seitdem in englischen Zeitungen nM.
über die deutschen Enthüllungen gelesen. IW
öffentlichung ist anscheinend vom Zen,or v^ botenmrrni Tttdlt bem 6ltQtif(̂ Ctt UUItiUUS
, ‘in ’öer Tat die englisch-französische Ät“
berests °°r J °hrm von neutralen Diplomaten

Llikum bei dem Glaub?» ÄtSa«

IfSalt ”» SÄ “ te ' ÄeÄuS“

Sm' n3» ttel ' Ä "n,“ tStffeüÄS”

L "- "« werden, das arglos in den Kr,e« ««
irre -n Mdre», ^ unra „ tagt ->>>.

Petersburg. i‘
Mi» in erwarten war , hat sich die russisj!

gSSSS?

Vdens Beruhigung und Vergessen des einstigen.

Die Duma spricht die unerschütterliche
, . , -̂Zj,er in den Armeelieserungeubestehe

«rosten öffentlichen Gewalten beseitigt, d - ft
strafwürdigcn Mängel g
SSäTÄS '"A

D>;-s-r Teil der Duma-Tagesordnung '»J?
liqste und läßt auf tiefgehende Mißstmimung

ens Gnaden, es uoerrinn̂ - - »7' -7 ..

Se'U - A S vggzgßi
mdÄttgen und vollständigen Siege fuhrew \

Ungenügende ernährungfranzonidjer

Cl-menc-°us Blatt ' L'Homme enchM-̂
eine ihm zugegangene Klage, daß sich ^ ^ 4
Linienregiments schon das drittema ^
über ungenügende Ernährung beklagen,
sei. daß ein Offizier aus eigener Tasche den
10 Frank Brot bezahlte. . ^«cch-n

Der Generalzahlmeister des sranzoMh^
zwar wegen Unterschlagung abg-strast
verschiedene Lieferanten Laben ihre » fet
Unehrlichkeit büßen müssen. Aber das
macherei an Lieferungen für den St , ^
seit langem stillschweigend seduldet ĝoi&ot
nicht auf einmal ausrotten . Und oer̂ ^
Worten so hochgeseierte . Pwupiou » «
Raubsystem schwer leiden. ™

Die franzofen rächen ^ ^ 44
Da Joffres Heere den Deutsches -

können, betätigt man ietzthiersoldatü ^ ^ ^
man arme Frauen vor dre Kriegsg
dem Pariser Kriegsgericht . Latten
Souchez wegen Diebstahls m von ^ stzndigi
Häusern von Souchez und wegen ^ S
Feinde zu verantworten . Dle wnen̂ »^
Verbrechen .sollen am 5. Oktober ^ g beg-Ä
Deutschen in Souchez und cm Marz ^  p
sein, als beide Frauen über DeutsÄan &l  ^
nach Frankreich zuruckgeschafst wurden
urteilt, ein 19jährlges Mädchen zu m5ge tt &
zu 15 Jahren Zwangsarbeit. jo
Unglück nach Frankreich gebrachtem
für erhebliche Verbrechen begangen



* r als die seinerzeit auch von franzö-
getan- • „ chtlichen Grund verurteilten

-̂ sŜ cĥ die hinter die französische Front ge-
' ^ en Reiter.

ver verdächtige Balhan.Vir  Wien , 4. August.
. Entwicklung auf dem Balkan bet den«litt*,?** «icht mehr. Der Mailander

^ >naÄ" « bringt eine Korrespondenza«S
»ell" f ' t die Nachrichten aus dem Balka«

-verdächtiger und widerspruchsvollert«i«o>er in Polen vorrucken. Auch.set cs
lii  B -statiaung des türkisch-bulgarische»

„501** ' .heilten.
^ ' tAte  Propaganda in Rolland.
ßkiNlcbe « Haag , 4. August.

iet te Hetztätigkeit gegen Deutschland, die
,, üllŜEnlland betreiben, ruft nun doch Wider«
ÜLr in deinem im „Nieuwe Courant veroffent«
beivor> 2n . .. . în Niederländer gegen die so»
Äritse „ Mitteilungen, die in letzter Zeit durch

„ , i x jj, Rotterdam den Soldaten
s « muL -u» in °°d°r°n

^chbarimaii . seien. Der britische Konsul
fl ^ esn„ri -r ejne  Deutschland feindliche und
auf**kÄnKfl im niederländischen Heere

arbeite wie aus den angeführten Bei«
gen und gewöhnlichen Mitteln der

Zeit, der Propaganda, die unter
e 'iälÄ ä a * * ■E»d- .ub .--,t-n.
". . . jiidirdie preffe «-gen Rußland.
landS 5 Amsterdam . 3. August,
n« c«iiTt brachte das einflußreichste jüdische Blatt

'?b'Ewisb Chronicle", ausführliche Berichte über
Baronie und protestierte gegen die russischen
d̂ sim Englands". Die gleichfalls bedeutende

« « hatten einen ähnlichen Artikel gebracht.
U ? Times" sind nun von den englischen Be-

dieses Artikels verboten worden, hingegen
^^ Ebronicle" nicht. Daß dieses Blatt nicht
!2en Schicksal ereilt wurde, verdankt es einzig
S weitgehenden Beziehungen.

Msche englische Presse, die in England sehr ge-
von bedeutendem Einfluß rst, hat st* sehr svat

der Wahrheit über russische Zustande die Ehre
Sie heckte bisher alles, was der russischen Krieg-

Mint Vorwurf gereicht, sorgfältig verschwiegen, für
fin Ostpreußen kein Wort der Entrüstung ge¬

diegen getreulich sämtlichen Aufzählungen unserer
? angeblichen deutschen Barbare en Aufnahme

^ Die Nöte und Qualen, denen ihre russischen
aenosten ausgesetzt sind, lassen ste jetzt endlich
"ennen, daß die russischen Folterknechte dadurch
«"geworden sind, daß Greg sie zu seinen Bundes-
im Krieg gegen die Deutschen erwählte.

Limützel zwischen Amerikanern und Mexikanern.
.iis 4. Aug. (Jens. Frkft.) Havas meldet aus
M- An der Grenze bei Bromsville fand ein Schar-
«ischen Amerikanern und Mexikanern statt. Zwe
M wurden verwundet; es sind Verstärkungen nach
nze abgegangen.

* Die D̂ ugsvereirstgungf̂ endeÊ kannt-°ÄtenS«ST JfÄ
iuch gemacht worden, Verkauf Verbraucher zu bewirken,
munalverbande oder virerr »» «„r Strafen
Derartige Lkafe bis zu
festgesetzt biS zu 6 Mon «nbelugt Rohzucker ver«
ISM° Mark m ’ SS » ■„*■kauft, kauft oder «in anderes ^ werden freihändige
abschließt. Nach unserer r* . nachträgliche
Verkäufe von Zucker zu Fütterung z « einer Ge«
nähere Bestätigung deS>Reichŝ ?n»lerŝ in F ^ Vertrieb
nehmigung der Abschlusse mcht eryailen̂ ^ ggundesrats-
von zuckerhaltigen 1915  ausschließlich durch dieVerordnung vom 12. Februar i
Bezugsvereinigung der deutschen̂ andwltte.nn « ,i s»:« pr niefit fdfift oerBraufit

+ Wer Futtermittel , niiiwärts in Gewahrsam hat
Mengen von rwei Zentnern ai t Rundesratsverord-
und seiner Meldepflicht auf Grund d̂er Bunoê ^  ^
nung vom 28. jurn bisher n ^er  deutschen Landwirte,
von der BezugsvereiNlgung Versäumte ohne Ver-
Berlin W. 35. dringend ersucht, das Veriaum Bezugs-
rüg nachzuholen, .^ m^ debogm nn n^ ^ AnzeigepstichtVereinigung kostenlos bezogenw tm  besonderen
unterliegen auch solche Futter - Perar-
Fall für die menschliche Ernährung ooer ^
Leitung für diesen Zweck bê wre u'sw Die Unter-

LS SA » JgX «traf.»»°«»•
x Aus verschiedenen Quellen wird über den Abschluß

de? türkifch-bulgarifclien Verhandlung -,*berichtet Nichts
stehe einer Verständigung mehr (M Wege. Nach eineräs  s
Wenn es auch noch nicht so weit ist, spricht doch aues mr
den guten Ausgang der Verhandlungen.

am weißen Bande verliehen. »„ukommen
Konstanttnopel, 4. Aug. Der Sultan st vollkommen

rviederhergestellt. Er wohnte gestern tm Palast der iteier
“» t? ->»-- S.-.- '« .- «aS
allen Orten' des Auslandes außer den britischen Besitzungen
ist verboten worden. .

SchwÄ °durch1eLen Gesandten̂in Wien. Tosch-w. vertreten,
der beim Bundesrat be glaubigt ist. __

I>as Ergebnis der Hrgomi enkämpfe.
Nach Berichten des Großen Hauptguartiers.
<̂n einer Reihe von Schilderungen hat das deutsche

Grobe Hauptauartier einen Überblick über die schweren
Kämpfe gegeben, die die deutschen Truppen m den
Argonnen zu führen hatten, um die Franzosen aus ihrm
das Straßensystem beherrschenden stark verschämten
Stellungen zu vertreiben. Die Berichte m ihrer Gesamt
heit bilden ein goldenes Buch deutschen Heldentumes. an
dem jeder einzelne der Mitstreitenden vom SW » Ljj®*nm Geringsten seinen vollen Anteil hat. „Die Kunoe
von den Heldentaten und dem Ruhm der Argonnenkamv er
wird in alle Welt hinausklingen" - so sagt mit ruhigem
Stolz unser Generalstab— »drüben zu den Kamerad ^
die gegen die Russen kämpfen, und wert ubers Meer, unü
vor allem zum Vater und zur Mutter und all den Lieben
zu Hause in der?Heimat. Und das Ergebnis oieses
heißen Ringens ist der Opfer wert, 'die gebracht wmdem

Auf der gesamten Front hatten die deutschen Truppen
am 13. Juli die ihnen gesteckten Ziele voll und ganz er
reicht. Die Höhenlinie 285 - la Fille morte war fest
in deutschem Besitz. Der Femd hatte 64 Offtziere, dar
unter 1 Major und 9 Hauptleute, mehr als 3400 chcann
als Gefangene 2 Gebirgs- und 2 Revolverkanonen,
34 Maschinengewehre, 61 Minenwerfer, 6 Bronzemorser
M ”SÄar » mm« fmmrn, » #»Gerät in unseren Händen gelassen. Mehr a.s 200 rore
Franzosen bedeckten das Schlachtfeld und wurden von
unseren Truppen in den nächsten Tagen beerdigt.

Französische Verluste lTOOOJKmm.
In den Argonnenkämpfen vom 20. Juni bis 13. ^mr

wurden 116 Offiziere »nd über 7000 Mann gefangen ge¬
nommen. mehr als 4000 tote Franzosen gezahlt, me An¬
zahl der' Verwundeten ist auf mindestens 5000 bis 6000
zu schätzen. Daraus ergibt sich als Ziffer der gesamten
französischen Verluste in diesem Abschnitt rund 16000 bis
17  0'Rückhaltl'os erkennen unsere Truppen voll ehrlicher
Hochachtung und Bewunderung an, mit welch zaber,
todesmutiger Tapferkeit sich die Franzosen Schrüt für
Schritt von Graben zu Graben und von einem Granat-
^ch zum"anderen verteidigt haben. Ob die da drüben woh
alle wissen, für welchen Zweck ste sich schlagen. Ob sie
wohl alle an das Märchen glauben, daß tue eroberungs-
lustigen deutschen Barbaren diesen Krieg heraufbeschworen
haben, und ob sie wohl alle uns Deutsche halfen? Sicher
ttidit Aber sie tun ihre Pflicht bis zum äußersten, bis
zum letzten Atemzug, als echte Soldaten. Drum Ehre
auch dem Andenken der gefallenen Feinde.!

Desto tiefer ist bei unseren Truppen die Entrüstung
über die

unerhörte Verlogenheit der französischen Berichte.
Amtlich gibt die Pariser Prefie bekannt: „Die Armee de8
Kronprinzen hat die Offensivem d-n Argonnen wl^ er
ausgenommen und hat eme neue Schlappe erlitten. D r
Keind der vorübergehend m unsere vordersten Graben
LdEN wT wurde durch unsere Gegen¬
offensive wieder zurückgeworfen. Die Gewinne der
Deutschen überschreitenm keinem Fall 400 Meter. Punkt
285, der einen Augenblick lang vom Femde besetzt war,
wurde von uns unmittelbar darauf uueder genommen.
Wenn man dagegen die Tatsache halt, daß wir nach wre
vor im festen Besitz der Höhe ,285 sind, daß, die femd«
lichen Gegenangriffe uns auch nicht .̂ uen einzigen Zenti¬meter des gewonnenen Bodens entreißen konnten, daß der
Geländegewinn durchschnittlich 700 bis . ^00 Meter, an
einigen Stellen sogar über 1000 Meter betragt, so muß
man sich wundem, daß sich die französischen Kommando-
behörden vor ihren eigenen Truppen, die doch das Er-
gebnis des Kampfes genau beurteilen können, nicht schämen,
der Wahrheit derartig ins Gesicht zu schlagen.

Wenn wir weiter derartige Schlappen erleiden",
sagen̂ om- unsere L? ute.^ so werden wir uns langsam
bis Baris durchschlappenl.

1.

2.

Baron Grein dl als Prophet.
Wellung der englisch-französischen Kriegstreibereien.

CB.  Berlin , 4. August.
. njor&b Allq Zeitung fährt fort mit der Ver¬
eng von Berichten der belgischen Gesandten aus
An der belgischen Regierung. Dabei erweist sich
Aeindl. der seinerzeit belgischer Gesandter m
war. als ein Mann von seltener Voraussicht. Er
am 27. Januar 1908 im Anschluß an eine deutsch-
i Rede Delcasfes in der französischen Kammer.

bat ßerr Delcasss je gesehen, daß Deutschland
liifttMl euroväischen Völkern feine Vorherrschaft auf-
mwollte? Wir sind seine nächsten Nachbarn, und
Lüg Jahren habe ich bei der Kaisê en Regierung
die geringste Neigung entdecken können ihre Starke
miete Schwäche zu mißbrauchen. I « wünschte nm.
itte anderen Großmächte sich b ^ an„ns hpflpifeiat hätten . . . Herr Delcaff« sagt, man
seine auswärtige Politik nicht^?̂ teilen. dw tchon
ml Europa den Frieden bewahrt habe. Unter welchen
inden denn? Wann ist denn die Ruhe m Europa
dt gewesen, außer durch, den sianzosM^ v 7i" nî ?riken. . . Die Politik, die König Eduard VII unter
Vorwände führt, Europa vor einer eingeb Ideten
Len Gefahr zu retten, hat eme nur allzu wirkliche
ösische Gefahr heraufbeschworen. die für uns in ertter
bedrohlich ist." .

iron Greindl hat recht behalten. , Die in Mten-
weiter vortrefflich nachgewiesene Einkreifungspolitlk
Eduards vil. von England, der Wahnsinn der mit
"evancheideen das öffentliche Leben Frankreichs

lden Politiker, haben in ihrer Vereinigung zunächst
als Opfer verschlungen. Nicht ohne eigene Schuld
!belgische Regierung hat,die iwarnenden Stimmen
jetten ernsthaften Leute nicht beachtet und sich den
en Treibereien gegen Deutschland angeschlosien.
> ward ihm ein gerechtes Geschick, dessen Fort¬
en sicher auch die größeren Frevler am Weltfrieden
s und Lo ndon errei chen werden. _.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

Kaiser cot am Jahrestage der denkMMgm
«fitzung vom 4. August 1914 dem Relchstags-
ten Dr. Kaempf den Charakter als Wirkt Geh.
t dem Prädikat Exzellenz verliehen. Relchs-
- Bethmann Hollweg fuhr persönlich beimPra-
kaempf in Berlin vor, überbrachte das Patent der
ig und sprach Dr . Kaempf feine besten Gluck-pr
c Krieg hat auch eine Verlegung der üblichen
hlung veranlaßt. Die Volkszählung 1915, die
bisherigen Gepflogenheiten am 1. Dezember 1915

Nwürde, wird nach einer Mitteilung des Kaffer-
tasistischen Amts nicht an diesem Tage abgchalten,
auf einen noch später zu bestimmenden Termm
werden. Das Reichsamt des Innern hat An¬
sehen lassen, die Frage der Veranstaltung der
Volkszählung wegen der durch den Krieg be-
Änderung der Verhältnisse bis nach Frledens-

wwckzustellen.

Aus Rah und Fern.
Herborn, den 5. Aug.

Ä: Wir werden um Bekanntgabe des Nachstehenden ersucht:
.mockuna in Nr. 168 deS Kreisblattes die Fertig-

betr. hat mit dt, lttzlm
d-, S.nn - °»d-°t- »>«>» ,u tun. Dt- « - td - .

vt ĉh!  und d-r -,s»u Betanntmachuuttd-«
K-mralkommandos wird durch die letzte Bekanntmachung deS

in keiner Weise berührt. Ueber die BestandSan-
mklduna welche in der letzten Bekanntmachungdes Herrn
Sandra?« gefedert wird, werden noch weitere AnSführnngsbe-
stimmungen bekannt gegeben werden.

& iVerwendung von Weizenmehl .) Der Herr
Rea!emna»vrästdent hat. um ein Verderben der Weizenmehl-
LKVÄ '-d« - . für den RegiernngSbezirk Wiesbaden an-

^ der Bereitung von Weizenbrot Weizenmehl in einer
Mischung verwendet wird, die 10 GewichtSteile Roggen-
mebl unter 100 Teilen des Gesamtgewichts enthalt, sowie
daß an Stelle beS Roggenmehlzusatzes Kartoffeln oder andere
meblartiae Stoffe verwendet werden können,
daß bei der Bereitung von Roggenbrot das Roggenmehl
zu 30 Prozent durch Weizenmehl ersetzt wird, selbstver-
stündlich immer mit der Maßgabe, daß pro Kopf und Tag
höchstens 200 Gramm Mehl verbraucht werden dürfen.
Är fNeue Ausgabe  4V, °/g LandeSbank -Schuld-

Verschreibungen .) Wie bereits früher bekannt gegeben,
beabsichtigt die Nassauische Landesbank eine neueG°"ung von
Schuldverschreibungen herauszugeben, die sich von den frühere"
in zwei wesentlichen Punkten unterscheiden sollren. Der ZmS
fuß sollte 4' /z #/o betragen und dies Papier durch eine be¬
sondere Bestimmung vor wesentlichen Kursschwankungen geschützt
werden, indem dem Inhaber deS Papiers das Recht zugestanden
wurde, nach einer entsprechenden Kündigung die Rückzahlung
des vollen Nennwertes zu verlangen. Nunmehr ist die Ge¬
nehmigung der Königlichen StaatSregierung zur Ausgabe dieser
Schuldverschreibungen eingetroffen. Die Herstellung des Papie
wird tunlichst beschleunigt. Es werden aber sitzt̂ schon EM-
zahlungen entgegengenommen. Hierdurch sichert sich der Nn-
zahler schon von jetzt ab ein Ztnsertragnis von 4 ,0 /0
Dieses Papier, das zum Nennwert ausgegeben werden wird,
wird im Publikum leicht Eingang finden, das geht schon dar-
aus hervor, daß seit der ersten Ankündigung schon fast2 Will.
Mark darauf vorläufig eingezahlt worden sind. Diese neuen
Schuldverschreibungen, welche die Bezeichnung 27. Ausgabe
fü&ren sind durch alle Landesbankstellen, zahlreiche Sammel-
stellen' der Nassauischen Sparkasse, sowie durch alle Banken und
Genossenschaften zu beziehen. (Siehe auch besindere Bekannt-

machimg-D ê deutscher Frauen  dürfte
bis jetzt schätzungsweise vier Millionen  betragen. Diese
Millionenspende soll der Kaiserin von drei Damend-sZ -nral.
komiteeS Mitte August überreicht werden. BiS zum 15. August
werden demzufolge noch Beiträge für die Kmserspende deutscher
Frauen angenommen.

Är OffizierSafpiranten des Beurlaubtenstan
des  können gemäß KriegSbesoldungSvorsckrift auch ohne, daß
eine Vakanz vorliegt, zu Vizefeldwebeln befördert werden. ES
stehen ihnen daher, wie in Abänderung der Verfügung vom
22. März d. I . vom Kriegsministeriumbekanntgemacht wird,
stets die etatsmäßigen Gebührnisfe ihrer Stelle zu.

dtzDer Kampf gegen die Fremdwörter  hat . wie
aus Berlin berichtet wird, einen erbitterten Streit gezeitigt.
Das stellvertretende Generalkommando des 11. Armeekorps ver-
füate daß das Wort Hotel von den Firmenschildern beseisigt
werden sollte, und hat, um seiner Verfügung besonderen Nach-
druck zu verleihen, für solche Betriebe, die das Wort Hotel
noch weiterführcn, das Militärverbot in Aussicht gestellt. Der
Internationale Hotelbesitzerverein hat jetzt in dieser Angelegenheit
an das Reichsamt eine Eingabe gerichtet, worin er darauf hin-
weist, daß eine solche Verfügung für viele Hotelbesitzer eine
schwere wirtschaftliche Schädigung bedeute. In der Eingabe
heißt es dann weiter: Weiteste Schichten deS deutschen Reste-
Publikums haben sich seit Jahrzehnten daran gewöhnt, mit dem
Wort Hotel den Begriff eines besonders guten und neuzeitlichen
Gasthofsbetriebs zu verbinden. Sie hüben sich umgekehrt un¬
bedingt daran gewöhnt- unter Gasthöfen nur B-Herbergungsbe.
triebe zu verstehen, -bie sich-durch. besondere Einfachheit von
dem Hotel unterscheiden.

Vizefeldwebel Louis Neuendorff  wurde zum Leut-

S)a8t ®Herne Kreuz  erhielten: Emil Stahl von
Fellerdilln  und Heinrich Fuhr von Dillbrecht.

*  Das Eiserne Kreuz2. Klasse erhielt, nachdem schon
im vergangenen Winter die Beförderung zum Oberjäger erfolgt
war, Adolf Bö mp er (Sohn des Herrn Herm. Bümper) von

^ £r' Franksurt. Das städtische Verkehrs- und Gewerbeamt
stellt der Bevölkerung große Mengen grüner Bohnen aus
Holland  zum Preise von 18 Pfennigen das Pfund zur Ver-
fügnng Die Bohnen, die schon an einzelnen Stellen ver-
kauft wurden, fanden reißenden Absatz. Infolgedessen sahen
sich viele Gemüsehändler gezwungen, auch sofort die Preise von
etwa 30 Pfennigen auf den städtischen Verkaufspreis herab-

zufetzem Ê em kurzen Festakt wurde Dienstag Mittag der
Zoologische Garten  von der Stadt übernommen. Der
Magistrat war durch Oberbürgermeister Voigt und mehrere
Stadiräte vertreten. An den bestehenden Verträgen deS Gartens
mit den Angestellten wird nichts geändert. ^

_ Im Hauptpostamt in Offenbach entstand beim Ab¬
leuchten eines schadhaften Gasrohrs eine Explosion, bei der der
Hausmeister Hänlein tödlich verletzt wurde. Das Zimmer wurde

zerstört̂ ^ Montag abend geriet das mehrere tausend
Zentner Briketts enthaltende Kohlenlager der Kohlenhandlung
Müller und Sinning in der Lindleystraße in Flammen. Die
Feuerwehr konnte sich nur auf die Verhütunĝeiner werteren
Ausdehnung des gewaltigen Brandherdes beschranken. A s Ent-
stehungsursachc des Brandes wird Selbstentzündung(?) ange-

^"^ "Marburg. In der Montag Abend abgehaltenen Stadt-
verordneten-Versammlung wurde gewünscht, daß der Magistrat



Vorkehrungen Irrste, die Wucherpreise für LcbenSmittel,  i
besonders auf den Wochenmärkten, zu beseitigen. Auf den
Dörfern würden den Bauern 1.20 Mk. für Butter und 12 Pfg.
für Eier bezahlt , hier koste die Butter 1. 50 — 1.80 Mk. und
die Eier 15 — 16 Pfg . ; bei den Kartoffeln, die mit 3 Mark
gut bezahlt seien, verlange man das Doppelte und noch mehr.
Das seien Wucherpreise, die nicht zu entschuldigen seien. Diese
Uebelstände abzuschaffen, liege auch im Interesse der im Felde
stehenden Krieger , die von ihren Angehörigen, die unter solchen
Berhältnissen verarmten , nicht mehr unterstützt werden könnten.
Seitens der Vertreter der Stadt wurde darauf hingewiesen,
daß in aller Kürze die Städte gemeinsam gegen die Wucher¬
preise Vorgehen dürften.

Kirchen . Im hiesigen St . Elisabeth-Krankenhaus befindet
fich gegenwärtig als Verwundeter der zu Beginn des Krieges
als Kriegsfreiwilliger bei einem bayerischen Regiment eingetretene
Unteroffizier Wilhelm Weid seit,  geboren am 19 . Oktober 1897
zu Metz. Dieser erst 17 Jahre alte Held hat sich in den
Kämpfen bei Ipern in so hervorragender Weise ausgezeichnet,
daß ihm nacheinander nicht weniger als fünf Kriegsauszeich¬
nungen verliehen worden find : Die Eisernen Kreuze 2. und 1.
Klasse, der preußische Verdienstorden 4. Klasse, das bayerische
Verdtenstkreuz mit Schwertern 2 . Klaffe und die Rettungs¬
medaille . Das Eiserne Kreuz 2. Klaffe erhielt er, nachdem er
schon verschiedene Male zu einer Auszeichnung vorgeschlagen
worden war , für die Gefangennahme einer englischen Offiziers¬
patrouille . Das Eiserne Kreuz 1. Klaffe wurde W. für eine
verwegene Auskundschaftung in der englischen Stellung zuteil.
Mit noch drei Mann brachte er es fertig, in die englische
Stellung hinein zu gelangen und nach drei Tagen wieder
zurückzukehren; er brachte alle Pläne über die Aufstellung der
englischen Artillerie mit , sodaß daraufhin ein erfolgreickier deut¬
scher Vorstoß unternommen werden konnte. Dafür , daß er in
heftigem Schropnellfeuer eine Meldung an das Oberkommando
brachte, wurde er mit dem preußischen Verdienstorden 4 . Klaffe
ausgezeichnet. Die Belohnung dafür , daß er fich im Januar
mit der feindlichen Stellung telephonisch in Verbindung zu
bringen wußte und so. indem er selbst englisch sprach, wichtige
Mitteilungen über den Feind erhielt, war das bayerische Ver¬
dienstkreuz 2 . Klaffe mit Schwertern . Die Rettungsmedaille
endlich verdiente er sich auf dem Kriegsschauplätze dadurch, daß
er seinen Kompagnteführer aus dem Feuer trug . Der tapfere
junge Held befindet fich jetzt hier zur Genesung von einer Ver¬
wundung . Sein sehnlichster Wunsch ist, wieder an die Front
zu kommen.

Wiffen . Ein eigenartiges Unglück  ereignete sich
in dem benachbarten Niederkölzen.  Der Landwirt E.
Reifenrath  war mit dem Mähen von Getreide mittelst
Mähmaschine beschäftigt. DaS Pferd wurde scheu und ging
durch. Reifenrath fiel herunter ; er kam unter die Maschine,
wobei ihm ein Bein halb abgeschnitten wurde.

Aus dem Sauerlande . Reichlich Preiße lbe eren
gibt es in diesem Jahre . Einsender dieses war Augenzeuge,
wie Händler in einem Landorte für 20 — 22 Pfg . das Pfund
aufkauften . Und was wird in dieser Kriegszcit auf den Märkten
verlangt ? 50 — 60 Pfg . ! (Sieg . Z.)

Hanau . Die Dunlop - Fabrik,  die seit längerer Zeit,
wohl weil englischen Besitzern gehörig, unter Staatsaufsicht
stand , hat am Montag ihren Betrieb eingestellt.  Durch
diese Maßnahmen wurden 350 Arbeiter brotlos . Eine Ver-
sammlung der Arbeiter beschloß, sich durch den zuständigen
Reichstagsabgeordneten beschwerdeführend an die Behörde zu
wenden. Den Arbeitern zahlt das Werk vorläufig den halben
Wochenlohn weiter.

Berlin . Nach einer Meldung des . Berliner Lokalan.
zeigers ' find die Aussichten für die Weinernte  in Baden,
Württemberg und Rheinland sehr günstig. Der diesjährige
Wein sei in Güte und Menge dem der drei letzten Jahre wett
überlegen . Man rechne im Durchschnitt mit einer Dreiviertel-
Ernte , vereinzelt sogar mit einer Vollernte.

Wien . Die Spinnerei und Weberei von Hielle u. Dietrich
in Warschau,  die von Deutschen und Oesterreichern geleitet
wurde , ist von den Russen vor ihrem Rückzuge vollständig
zerstört worden . Der Schaden beträgt 13 Millionen Rubel.

Ä  London . 4. Aug . . Daily News ' berichtet: Die elektrische
Kraftstation in den EbboalewerkeÄ bei Newport wurde am
Sonntag durch Feuer völlig zerstört . Tausende wurden
mbeitslos . Alle Industrien am Orte kamen zum Stillstand.
Das Feuer scheint durch Kurzschluß entstanden zu sein.

London , 4. Aug . Die Blätter melden aus Montreal:
Ein Zusammenstoß erfolgte im Nebel zwischen den britischen
Dampfern „Bengorebad * und „Battscan ' bei Harrisland.
80 Meilen unterhalb Quebec . DaS eine Schiff lief auf den
Strand . ^ rs andere erreichte Montreal . Der Schaden scheint
beträchtlich , u kein.

O Kriegsdrillinge . Die Familie des Wehrmanns
Thomas in Berlin ist durch ein besonders bemerkens¬
wertes Ereignis beglückt worden . Dem Ehepaar wurden
Drillinge geboren . Der Berliner Magistrat hat jedem
der neuen Weltbürger ein Sparkassenbuch mit auf den
Weg gegeben.

G Zwölf Söhne einer Familie gefallen . Ein be¬
sonders großes Opfer hat eine Tiroler Familie dem Vater¬
lande dargebracht , denn nicht weniger als zwölf Söhne
haben den Heldentod erlitten . Alle standen bei der be¬
rühmten Elitetruppe Österreichs , den Kaiserjägern ; der
jüngste war 18, der älteste 40 Jahre alt . Zwei fielen in
Polen , sechs in GaliziM und den Karpathen , zwei in
Frankreich und zwei in Beßarabien.

© Unterseeboote mit 6000 Meilen Wirkungsbereich.
Das Reutersche Bureau meldet aus Washington : In
Bridgeport (Connecticut ), wo mehrere Unterseeboote für
die Vereinigten Staaten gebaut werden , sind Versuche aus¬
geführt worden , welche ergaben , daß ein Unterseeboot mit
einem Aktionsradius von 6000 Meilen gebaut werden
kann . DaS Boot wird durch eine Schweizer Maschine
vom Sulzer -Diesel -Typ getrieben.

Kriegswein 1015 . Aus allen weinbautreibenden
Gegenden kommen die allerbesten Nachrichten über den
Stand,des Weines . Man weiß , daß seit 1870 verschiedene
Jahrgange den Kriegsereignissen ihre Namen verdanken;
insbesondere hat der Winzerhumor eigenartige Kosenamen
für schlechte Tropfen gefunden . So war der 70 er ein
„Turkos ' , der 77er ein „Schipka ' und der 79er ein
»Zulu ' . Für den 1915er nun . der im Gegenteil groß-
artig zu werden verspricht , schlägt man selbstverständlich
den Namen . Sindenburger ' vor . Da wird niemand
widersprechen.

Wettbüro» Wetterdienst.
Aussichten für Freitag : Abnehmende Bewölkung und

vorwiegend trocken, TageSwärme ansteigend.

Letzte Nachricht««.
Aus den Berliner Morgenblättern.

Berlin,  5 . Aug. Die „Vosfische Zeitung " meldet
aus Dresden , daß das sächsische Ministerium des Innern in
Beantwortung einer Eingabe die bisher gegen den L e b e n s -
mittelwucher  getroffenen Maßnahmen aufzählt und dabet
die neue Mitteilung macht, im Bundesrat würden gegen¬
wärtig Höchstpreise für Fleisch, Milch. Butter und Käse er¬
wogen . Ferner würden die ersten Schritte zur Verhütung
einer unangemeffenen Steigerung der Kartoffelpreise für den
Winter unternommen . Es wird eine Bestandaufnahme der
Kartoffeln schon während der Ernte vorgesehen.

— Von dem als Armeeführer  zum ersten Male
erwähnten Prinzen Leopold von Bayern  erzählt die
„Vosfische Zeitung ", daß der 69 -jährige Prinz , der einzige
noch lebende Bruder des Königs von Bayern , ehemals lange
Jahre Generaltnspekteur der vierten Armeeinspektion war.
Das Eiserne Kreuz 1. Klasse erwarb der Prinz bereits als
Chef einer 6-Pfünder -Batterte im Jahre 1870 , wo er, ob¬
wohl verwundet , einem vielfach überlegenen Gegner stand¬
haltend , eine entscheidende Stellung hielt . Prinz Leopold
ist ein Schwiegersohn des Kaisers von Oesterreich.

— Wie das „Berliner Tageblatt " und der „Berliner
Lokalanzeiger " erklären , find die Kriegsberichterstatter
der Blätter bereits bis an die Blonie -Stellung gelangt und
befinden sich nur noch 12 Kilometer vor Warschau.  Auf
den Wegen flüchtet die Bevölkerung mit der letzten Habe
und einigem Vieh. Man hört das Donnern der schweren
Geschütze und fleht vor fich brennende Dörfer und verwüstete
Felder.

Der Kaiser bei der Armee Woyrsch.
Köln,  5 . Aug . (TU .) Der „Köln . Ztg . ' wird aus

dem Felde geschrieben : Es war eine freudige Ueberraschung,
als am 23 . Juli der oberste Kriegsherr das Landwehrkorps
des Generalobersten von Woyrsch besuchte. Großen Jubel
riefen seine Worte hervor : Daß ich mich auf euch verlaffen
konnte , wußte ich lange , aber nunmehr scheint ihr meine
Linientruppen noch übertreffen zu wollen . Ihr habt euch
ausgezeichnet geschlagen, fahrt so fort ; ich danke euch. —
Die Reihe der Auserlesenen trat nun vor , um aus des
Kaisers Hand den wohlverdienten Lohn zu empfangen.

Räumung von Kowno.
Stockholm,  5 . Aug. (TU ) Nunmehr beginnt auch

die Vorbereitung zur Räumung von Kowno . Der Gouverneur,
Kammerherr von Krjasew hat auf Befehl von Petersburg
seine Kanzlei nach Nowo-Alexandrewsk verlegt und sämtliche
Kownoer Regierungsarchive folgen dorthin nach. Die Kownoer
Staatsbankfiliale siedelt nach Wilna über . Während der
letzten Wochen hat etwa die Hälfte der Zivilbevölkerung
Kowno verlassen . Die dortige Militärintendantur macht be¬
kannt , daß Militärlieferungen bis auf weitere Weisungen
zurückzuhalten sind.

Bevorstehender Fall von Jwangorod.
London,  5 . Aug . (TU .) Nach Petersburger Meldungen

der „Daily News " zufolge, rechnet man in dortigen Militär-
kreisen stündlich mit dem Fall von Jwangorod . Das Blatt
behauptet , daß den Deutschen nach Einnahme der Festung
keine oder nur geringe Kriegsbeute in die Hände fallen
würde . Seit vier Tagen bereits hat der Abtransport des
dort aufgestapelten Kriegsmaterials ' begonnen . Eine Depesche
des „Daily Telegraph " schildert die Tätigkeit der deutschen
Flieger , die täglich im Rücken der ruffischen Stellungen er¬
scheinen und durch Bombenabwürfe versuchen, die zu den
Truppenbewegungen notwendigen Kunstbauten etc. zu zer¬
stören . Die deutschen Flieger hätten ihre bisher befolgte
Taktik geändert ; während sie früher sehr oft nur einzeln
erschienen seien, kämen sie jetzt immer schwarmweise . Die
„Times meldet das unerwartete Austauchen sehr starker
deutscher Kavalleriemaffen nordöstlich von Mttau.

Große Veruntreuungen in der Festung Rowogeorgiewsk.
Wien,  5 . Aug . (TU .) Wie der „Kurjer Kozfienski"

erfährt , wurden in der Festung Rowogeorgiewsk große Ver¬
untreuungen entdeckt. Eine dort unerwartet aus Petersburg
erscheinende Mililärkommiffion nahm eine Durchsuchung der
Lebensmittelmagazine und Arsenale vor;  dabei wurden be-
deutende Abgänge aufgedeckt. Infolge einer Belagerung
hätte die Festung keine sechs Wochen mit den Lebensmitteln
gereicht. Während der Anwesenheit der Kommiffion brach
plötzlich Feuer aus . Ein Unteroffizier wurde unter dem
Verdacht , den Brand angelegt zu haben , verhaftet . Er gab
später zu, daß er daß Feuer auf Befehl des Intendantur-
obersten Ulowicz gelegt habe . Oberst Ulowicz wurde stand¬
rechtlich erschoffen. Die weitere Untersuchung ergab , daß
Oberst Ulowicz mit den Lieferanten unter einer Decke ge¬
steckt habe . Letztere wurden ebenfalls zum Tode verurteilt.
Man glaubt daß Ulowicz auch mit dem in deutscher Ge¬
fangenschaft befindlichen Baron Korff nähere Beziehungen
unterhalten habe.

Kriegsmaterial für Rußland.

Haag,  5 . Aug . (TU .) Auf dringenden Wunsch
Rußlands entsenden die Verbündeten mehrere große Trans¬
portschiffe voll Creusot -Kanonen , Munttton und Gewehre
nach Archangelsk . Auch der größte Teil des belgischen
Arttllerieparkes wird auf die gleiche Weise nach Rußland
befördert.

Warschau besetzt!
Rach dem soeben eingetroffenen Tagesbericht der Obersten

Heeresleitung wurden gestern wiederum 7500 Ruffen ge¬
fangen und Warschau  von den Truppen des Prinzen
Leopold von Bayern besetzt.

Wr die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Bekanntmachungen der stabt. y
zu Herborn.

Bekanntmachung
Die Reichsunterstützungsgelder werden i»

an folgenden Tagen während der bekannten
Stadtkaffe zur Auszahlung gelangen:

Montag , den 9 . August'
Montag , den 16 . Auau 'g
Montag , den 23 . Augu »'
Montag , den 30 . August'

Den Unterstützungs -Empfängern wird
Bekanntmachung auszuschneiden und aufzuh

Herborn , den 4 . August 1915.
Der Bürgermeister:

Bekanntmachung.
Die Urliste zur Wahl der Schöffen und

liegt vom 6 . d. Mts . ab eine Woche lan»
Nr . 10 des Rathauses zur Einficht offen. 8 '

Herborn , den 4. August 1915.

Der Bürgermeister : Birk

Stadtverordneten -̂
Die Mitglieder des Stadtverordneten -Kolle

hierdurch zu der am

Freitag , den 6. August , abends 81
im Rathaussaal anberaumten Sitzung mit tz-
eingeladen , daß nachstehend vermerkte Gegenst
Handlung kommen werden.

Tagesordnung:
1. Aufstellung der Wählerliste;
2. Erhöhung der Vergütung für eine Hilfskraft
3. Aufstellung des Brunnens auf dem Marktplatz
4 . Anstellung von 2 Hilfsfeldhütern ; W
5. Gewährung eines Darlehens;
6. Uebernahme der Kosten für die militärische

der Jugend;
7. Annahme einer Stiftung;
8 . Mitteilungen.

Herborn , den 4 . August 1915.
Der Stadtverordneten-

Ludwig Hofmann , Königs

Mit Zustimmung des Kommunallandtages des
bezirks Wiesbaden und Genehmigung des O
der Provinz Heffen-Nasiau gibt die Nassauische
bank eine neue Reihe ihrer

«Salelrickere« Schnldtfcrsd
aus , welche die Bezeichnung 27 . Ausgabe
4 1it % verzinslich und vom 1. Juli 1919
seitens des Inhabers kündbar sind . Die"
erfolgt zum Nennwert.

Einzahlungen können jederzeit erfolgen bei d«
bank-Hauptkaffe in Wiesbaden , sämtlichen £ anv
vielen Sammelstellen der Naffauischen Sparkasse,
den meisten Banken und Bankiers.

Wiesbaden , den 2 . August 1915.
Direktion der Naffauischen La.

Quittung.
Zur Unterstützung erblindeter Krieger

Weiterbeförderung bei uns ein : Durch Herrn Pst.
von A . H. in Amdorf 5 Mk.

Weitere Gaben nehmen wir gern entgegen.

Verlag des „ Herborner Tag«

jUl«| laTTTTl i *!

^ nun - mit echten
ifMmann'5 Farben
g Schutzmarke : Fuchskopf im Stern.

la . neue

Frühkartoffeln,
„Perle von Erfurt " , ver¬
sendet pro Ztr . 8 .50 Mk
inkl. Sack ab Echzell  gegen
Nachnahme
A. Simon II , Kartoffel-
Versandtgeschäft, Echzell

i . d. W. Telefon -Anschluß.

Gel - Senf
empfiehlt

Reinhard Göbel, Wetzlar,
Telefon 104.

Ausgeschriebene Lieferungen
für bas Heer

werden in der Zeitschrift

Deutschlands Kriegs-Veöarf
Leipzig . Königstraße 15

vcröffenilicht. Neueste Numm . 1Mk.

mm
Verrei

Dr. stimm»
Siege1

Mehrere

Tagelöhner
itintW

werden sofort bei 0**
gesucht.

Kerkenhbff
Merke «»

Tüchtiges
für Küche u . Haus
d. Js . gesucht.

Frau M . Mti
DiUenburg . -

(Buchhand

Kirchliche
Herboeo

Donnerstag,
abends 0 *" Uhru>
Kriegsbetstunde .-

Es wird mit
kurz gel
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